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N--3K. LamstaZ âen 5. Mai. 1860.

Schweizerische Halbjährl. in Solotlmrn Fr. 3. 60 E.
Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: tö Cts. die Zeile.

Sechstes
Verzeichnis schweizerischer Volks-Adressen an Je. Heil. Pius IX.

Adorf, Kt. Thurgau. 91 Ucbertrag 4860 Ucbertrag 9536

Aesch, Kt. Luzern 146 - ' Gachuang, Kt. Thurgau 40 Paradies, Kt. Thurgau, die

Alpnach, Kr. Unterwalden 267 Gclfiugen, Kt. Luzern 82 Kirchenvorsteher 3

Altnau, Kt. Thurgau 39 Gansiugen, Kt. Aargau 170 Pfyn, Kt. Thurgau 170

Altwis, Kt. Luzern 58 Giswyl, Kt. Unterwaldcn 377 Rain, Kt. Luzern 52

Arbon, Kt. Thurgau 35 Großwangcn, Kt. Luzern 389 Retschwyl, Kt. Luzern 38

Au, Kt. Thurgau 66 Gündclhard, Kt. Thurgau 36 Richensce, Kt. luzern 22
Baar mit Allenwinden, K. Zug 666 Güttiugen, Kt. Thurgau 26 Rickenbach, Kt. Luzern 364

Bassadingen, Kt. Thurgau, Hagenwyl, Kt. Thurgau 70 Rickcnbach, Kt. Thurgau 108

sammt Hausgenossen 295 Hasle, Kt. Luzern 217 Rysch, Kt. Zug 201

Beintvyl, Kt. Aargau, sammt Hänikon, Kt. Luzern '. 90 Romanshorn, Kt. Thurgau 57

496 Hausgenossen. 107 Heilig-Kreuz, Kt. Thurgau 72 Romoos, Kt. Luzern 87

Berg, Kt. Thurgau 55 Herdern, Kt. Thurgau 71 Rothcnburg, Kt. Luzern 223

Berikon, Kt. Aargau 46 Herrlisbcrg, Kt. Luzern 27 Rotteuschwyl, Kt. Aargau 70

Bcttwiescn, Kt. Thurgau 68^ Hitzkirch, Kt. Luzern 94 Sächseln, Kt. Unterwaldcn 411

Bichelsee, Kt. Thurgau 177 Homburg, Kt. Thurgau 132 Sarncn, Kt. Unterwaldcn 732

Viel, Kt. Bern 64 Huttwyleu, Kt. Thurgau .- 31 Schongau, Kt. Luzern (Alle
Bischofzell, Kt. Thurgau 248 Kerns, Kt. Unterwaldcn 455 bis 5) 297

Bußnang, Kt. Thurgau 38 Klingenzell, Kt. Thurgau 7 Schönholzersweilen, Kanton
Cham, Kt. Zug 423 Lcutmcrken, Kt. Tchurgau 52 Thurgau 37
Däuikon, Kt. Thurgau. 150 Lommis, Kt. Thurgau 95 Schwarzenbach, Kt. Luzern 52

Dießenhofen, Kt. Thurgau 70 Lungern, Kt. Unterwaldcn. 410 Sirnach, Kt. Thurgau 308
Dußnang, Kt. Thurgau 103 Mammern, Kt. Thurgau 37 Sitten, Kt. Wallis, Land-

Ebikou, Kt. Luzern 102 Menzingen, Kt. Zug 478 Pfarrei* 728
Emmishofcn, Kt. Thurgau 48 Müllheim, Kt. Thurgau 24 Sitterdorf, Kt. Thurgau 21

Ermatingcn, Kt. Thurgau 50 Münster, Kt. Luzern 330 Solothurn, Stadtgcistlichkeit 28
Ermcnsec, Kt. Luzern 114 Müstwaugen, Kt. Luzern 74 Sommcri, Kt. Thurgau 117
Eschenz, Kt. Thurgau 138 Nesselnbach, Kt. Aargau 62 Steinbrunn, Kt. Thurgau 48
Escholzmatt, Kt. Luzern 409 Neuhcim, Kt. Zug : 2l3 Steinhaufen, Kt. Zug 155

Ettiswyl, Kt. Luzern 442 Oberägeri, Kt. Zug 242 Sulgeu, Kt. Thurgau 82
Fischingen, Kt. Thurgau 34 Oberwyl, mit Lieli, Kt. Sulz, Kt. Luzern 26

Flühli, Kt. Luzern 313 Aargan 152 Tobcl, Kt. Thurgau. 304
Fraucnfcld, Kt. Thurgau 98 Pfäfsikou, Kt. Luzern 121 Uuterägcri, Kt. Zug 401

Uebertrag 4860 î Ucbertrag 9536 Ucbertrag 14,678
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Uebertrag 14,678 Ucbertrag 16,284 Frauen-Adressen.
Ucßlingen, Kt. Thurgan ^ 75 Werthbühl, Kt. Thurgan 38 Brislach, Kt. Bern 110
Val â'UUor,» Kt. Wallis, Wohlcn, Kt. Aargau 74 Bünzen, Pfarrei, Kt. Aargau 297

Decanat Monthcy. 817 Wuppenau, Kt. Thurgau 103 Dittiugen, Kt. Bern. 98

Vouvr^,*, Kt. Wallis, De- Zufikon, Kt. Aargau 128 Knuttwyl, Kt. Luzern 223
canat Monthey 280 Zug, Stadtpfarrei 445 Rottenschwyl, Kt. Aargau 100

Walchwyl, Kt. Zug. 230 Zurzach, Collegiatstift, Kt. Röschenz, Kt. Bern 118

Warth, Kt. Thurgan 70 Aargau 10 Wahlen, Kt. Bern 73

Wengi, Kt. Thurgan 105 Laut fünftem Verzeichniß be-

Weltenöbera. Kt. Tburaan 29 trugen die Unterschriften 112,699

Uebertrag 16,284 Total*» 129,781

Auf mehrseitiges Ansuchen haben wir die Eingabsfrist der Adressen bis zum 12. ds. verlängert;

jene Ortschaften also, welche wünschen, daß ihre Unterschriften in den Hauptband gebunden werden, wollen

uns dieselben bis zum 19. ds. zustellen; spätere müssen wir in den Supplementband verlegen.

Die Landgemeinde van Nidmalden an Papst

Pius IX.

>- P Die Urschweiz zählt einen Ehrentag mehr in ih-
rcn Annalen, es ist der letzte Sonntag im April des Iah-
res 1860, an welchem das Volk der freien Landleute von

„Nidwaldcn" in offener Landgemeinde den alten Bund treuer

Anhänglichkeit mit dem apostolischen Stuhl feierlich erneuert

hat. Laut Privat- und Zeitungsberichten hatte das wegen

*) In den 3 Pfarreien aus Wallis haben sich ganze Familien un-
terzeichnet.

Aus dem Kt. Zug hat Hr. Decan und Commissar Schlumpf ein

beglaubigtes summarisches Verzeichniß der Unterschriften eingesandt.
Obwohl die Adresse sich unmittelbar an den Hochw. Diöcesan-Bischof
richtet, tragen wir doch, die Meinung mehr als die Form beachtend,
kein Bedenken, dieselben hier einzureihen.

Die bereits im 5. Verzeichniß im Allgemeinen angeführten Un-
Urschriften aus dem Kt. Graubünden vertheilen sich laut der uns
seither gewordenen Zusendung auf folgende Capitel und Pfarrelen
(eine nachträgliche Sendung ist uns angekündet): Capitel Chttr:
Hofpfarrei 104, Untervatz 600, Mastrils 200. Capitel Dissentis:
Dissentis 156, Tawetsch 450, Wedels 440, Somvix 341, Surrhein
62, Dardin 70, Danis31, Brigels 17k. CapitelLungneß: Vals
190, Tersnaus 250, Oberkastcls 257, Vrin 337, Lumbrein 500,
Mgens 158, Igels 143, Pleif 280, Morissen 66, Peiden SS, Neu-
îîrH 100, Eumunê 64, (Aumöelö 46. EtîPîlLl 5

183, Ruis 380, Seih 64, Ruschein 82, Ladir 43, Fellers 115, Laax
70, SecviS 170, Sagens 101, Schleuis 70, Jlanz 33. Capitel
unter dem Stein: Rhäzuns 32, Ems 260, Tomils 51, Almens 133,
Cazis 99. Capitel ob dem Stein: Brienz 152, Lenz 155, Stürvis
66, Schmitten 447, Obervcitz 528, Alvaschein 438, Surava 149,
Alveneu 248, Conters 42, Reams 84, Präsanz 91, Salux 281,
Schwellungen 500, Tinzen 8S, Rofna 40, Mühlen 33, Sur 189,
Vivio mit Marmels 201; Tiefenkasten 32, Wons 92. Capitel nächst
Tirol: Tarasp 52, Samnaun 35/ Capitel Misox: Mcsocco 91,
Grono 26, Roveredo 137. Capitel Calanca: St. Maria 44, Ca-
stanetta 30. Fürstenthunl Lichtenstein: Vaduz 57, Triefen' 66
Triesenberg 42, Eschen 30, Mauren 134, Ruggcl 90.

seinem edlen, standhaften und freimüthigen Austreten überall

hochgeachtete Pricstcrcapitcl den Vorschlag: eine Ergeben-

heitsadrcsse an Pius IX. durch öffentlichen Beschluß der

Landsgemcinde zu erlassen, an den h. Landrath gebracht,

der mit Einstimmigkeit denselben entgegen nahm. Der Ent-

wurs der Adresse wurde durch das Amtsblatt bekannt ge-

macht und das Volk von allen Kanzeln durch die Hochw.

Geistlichen zn zahlreichem Erscheinen aufgefordert. Freudig

wurde dieser Einladung entsprochen und rings ab allen

Bergen waren die Bürger hergekommen, und zwar in ei-

ner Anzahl, die die größten Erwartungen übertraf. Von

Hrn. Landammann Kaiser aufgefordert, ergriff der Hochw.

Hr. Commissarius Nid er berger, Pfarrer von Staus,

zuerst das Wort, und beleuchtete in einer ausgezeichneten

Rede (deren Druck wir wünschen) den Zweck und die Ur-

sache der beantragten Adresse, er schilderte namentlich die

wahre Bedeutung des Kirchenstaates und zeigte alle die

nachtheiligen Folgen einer bloß geistlichen Herrschaft des

Papstes auf's Gründlichste. Begeistert knüpfte er am Schlüsse

an den historischen Boden, worauf die jetzige Versammlung

gehalten werde und forderte in warmen Worten zu recht

allgemeiner Stimmabgabe für die Adresse auf. Sämmtliche

Vorsitzende Herren unterstützten den Antrag, wobei Hr.

Landesstatthalter Dr. Zelger sehr schön an das Beispiel -

unserer Ahnen erinnerte und Hr. Landammann Kaiser
auf die Adressen an den Bundesrath in der Savoyerfrage

und das Zutrauensvotum der Regierung an denselben hin-

wies und daher auch für die Katholiken in einer Frage

der Kirche das gleiche Recht in Anspruch zu nehmen auf-

forderte, wurde zur Abstimmung geschritten.

Es war, bemerkt mit vollem Recht ein Correspondent

der,Schwyzer-Zeitunsst, ein ergreifender Augenblick, als in

Mitte der Versammlung mit stürmischem Beifall das

ganze Volk, wie es die Adresse sagt: „laut und feier-

lieh, mit entblößtem Haupte, die Hand zum Himmel er-
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hob, für heute und immerdar seine Huldigung, seine tiefste

Verehrung, seine unwandelbare Ergebenheit zum geheilig-

ten Oberhaupt der katholischen Kirche, Pius IX." aus-

sprach. Diese Einstimmigkeit des ganzen Volkes und zu-

gleich die einfache und doch so erhebend großartige Ausfüh-

rung der Adresse wird dem hl. Vater ein schöner Genuß

aus den Bergen der katholischen Urschweiz sein. Möge

sie ihm einen Augenblick der Freude verschaffen mitten in
den Mühsalen und Leiden und wenn dereinst, woran wir

nicht zweifeln, der edle milde Pins siegreich aus diesen

Stürmen hervorgehen wird, so diene ihm auch die bcschci-

dene Alpenrose aus dem altkatholischeu Nidwalden als Erin-

nerungsblume an die Zeit seines Kampfes."

Die Adresse an Pius IX. selbst ist folgenden Inhalts:
Wir Landamman n, Landrath und Landleute des Kantons
Unterwaldcn nid dem Wald in der Schweiz, besammelt an der ordi-
nären Landsgcmeinde zu Whl an der Aa, haben auf den Antrag des

Hochw. Priestercapitels folgende Ergebenheits-Adresse an Seine Heilig-
keil Papst Pius IX. votirt:

Heiligster Vater l

Liebe und Anhänglichkeit an das Oberhaupt der hl. römisch-katho-

lischen Kirche war seit undenklichen Zeiten der besondere Ruhm un-
serer in Gott ruhenden Väter. Zeuge dessen ist die Geschichte der da-

hingeschwundenen Jahrhunderte. Allein kräftiger, als die Geschichts-

blätter, zeugt hiefür eine kostbare, unvergeßliche Urkunde, welche un-
sere Väter, zur Anerkennung für ihre Treue und Ergebenheit an den

hl. römischen Stuhl aus den geheiligten Händen des Vaters und ober-

sten Hirten der Christenheit empfangen und uns, ihren Nachkommen,
als ein theures und ehrenvolles Denkmal aufbewahrt haben. Es ist

dieß unser Landeswappen — der Doppelschlüssel im rothen Felde —
welches Papst Anastasius I. unsern seligen Ahnen zum Lohne für ge-

leistete Hilfe huldvollst verliehen und Papst Julius II. im Jahre des

Heiles 1S12 mit dem Geschenk eines werthvollen Panners bestätiget

und erneuert hat. Wenn wir es uns mit Recht zur Ehre rechnen,

als Nachkomme» unserer frommen Ahnen, uns im Besitze eines so

ruhmwürdigen Denkmales zu sehen, so rechnen wir es uns nicht mm-
der zur Pflicht und Ehre, auch die Erben ihrer unwandelbaren Treue

und Ergebenheit an das Oberhaupt der heiligen katholischen Kirche zu
sein. Groß war daher unser Schmerz, als die Trauerkunde von den

harten Prüfungen und überaus großen Leiden unseres heiligsten Vaters
in unsere Berge drang. Die Gewaltthätigkeit, mit welcher die frevle
Hand des Aufruhrs in das geheiligte Besitzthum der Kirche eingreift,
hat unsere tiefste Entrüstung wach gerufen. Der unerhörte Undank,
mit welchem die huldvollste Liebe des Mildesten der Fürsten vergolten

wird, hat unsere Herzen mit innigster Betrübniß erfüllt. Denn wir
erblicken in dem Angriff auf den Kirchenstaat einen wohlbercchneten

Angriff auf die Selbstständigkeit des Papstes selbst und der Kirche,
deren von Christus eingesetztes Haupt er ist. Obgleich ein armes

Bergvolk, so drängt uns doch die Liebe zum gemeinsamen Vaicr der

Christenheit, diesen unsern aufricbtigen Gefühlen Ausdruck zu geb n,
indem wir uns anschließen an die Huldigungen, welche von einem

Ende der Welt bis zum andern von Millionen Katholiken dem rühm-
vollsten obersten Streiter für die Rechte der Kirche zu Füßen gelegt
werden. Hier, unter Gottes freiem Himmel, in der Versammlung des

gesammte» Volkes, auf dieser geheiligten Stätte, wo unsere Väter
seit Sgg Jahren getaget, hier auf dem geschichtlichen Boden von Stans,
wo unser Landespatron, der hochselige Bruder Nikolaus von der Flüe
im Jahre lägt die entzweiten Eidgenossen versöhnte und sie zum Fest-

halten am wahren katholische» Glauben ermähnte; hier, wo sein wür-
digcr Enkel und Nachfolger, der ehrwürdige Diener Gottes und Lan-

desvater Konrad Scheuber so oft an das versammelte Nidwaldnervolk
Worte der Erbauung und Belehrung sprach; hier endlich, wo der

ruhmwürdige Ritter Melchior Lussi, gewesener Gesandter der katholi-
schen Orte der Eidgenossenschaft auf dem HI. Concilium von Trient,
als Landammann so oft dem Recht und der Gerechtigkeit das Wort
redete; hier sprechen wir für heute und immerdar, laut und feierlich,
mit entblößtem Haupte, die Hand zum Himmel erhoben, unsere Hul-
digung, unsere tiefste Verehrung, unsere unwandelbare Ergebenheit
und aufrichtigste Liebe zum geheiligten Oberhaupt der katholischen Kirche,
Seine Heiligkeit Papst Pius IX. aus, geloben ihm ewige Treue und
Gehorsam und bitten in aller Demuth um den apostolischen Segen.

Schreibe» des Hochwürdigsten Eybischoss von Freiburg
bezüglich der beabsichtigten einseitigen Drechung des

Conventions-Vertrages.

Da die Katholiken in der Schweiz stets großen

Antheil an dem heldenmüthigen Kampfe des greisen Erz-'
bischoses Herrmann für die Kirchenfreiheit genom-^

men haben, so werden dieselben mit hohem Interesse fol-
gcnden Hauptinhalt eines Schreibens vernehmen, welches'

das Hochw. Ordinariat über die neuesten Vorgänge bezüg-

lich der Convention an die Geistlichkeit gerichtet hat und
in welchen! sich der greise Vorkämpfer für das Recht und
die Freiheit der Kirche in einer auch für uns Schweizer

merkwürdigen Weise ausspricht.

Bekanntermaßen hat die Badische Kammer den zwi-'
schen dem Papst und dem Großherzog abgeschlossenen Con-
ventions-Vcrtrag verworfen; über die dahcrige Rechts-'
stellung stellt nun das uns gefälligst mitgetheilte Erzbi-'
schöfliche Schreiben folgende Hauptpunkte ebenso !lar als
wahr auf:

1. „Die Convention ist zwischen dem Oberhaupte der

Kirche und dem des Staates abgeschlossen worden. Diese'
beiden Autoritäten waren zum Abschlüsse eines solchen Ver-
trags sowohl durch die Verfassung der Kirche als durch die
des Staates berechtigt.

2. „Die Convention wurde von Sr. Königlichen Ho-
heit dem Großhcrzog abgeschlossen, ratifiât und im Re-
gicrungsblatte 1859 Nro. 60 zum Vollzuge publicirt. Sie
ist also ein vollzugsrcifer Vertrag.

3. „Dieser Vertrag hat der Kirche keine neuen, sondern
nur diejenigen Rechte zurückgegeben, welche ihr durch die
Reichsgesetze und völkerrechtlichen Verträge garantirt waren,
und ihr als wohlerworbene Rechte nie rechtlich entzogen
werden konnten. Der Staat hat also dadurch kein Recht
verloren, weil ihm solches nie rechtlich zugestanden hat.

4. „Diese durch die Convention auf's Neue vertragsmä-
ßig garantirticn Rechte der Kirche können ihr von dem einen

Contrahenten (dem Staate) nicht einseitig entzogen werden.
5. „Die Convention ist durch die Päpstliche Bulle '
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'kàkiterni?-»storis", welche auch im erwähnten Rcgierungs-
blatte verkündet wurde, als Kirchengesetz für uns Katho-
licken promulgirt. Wir haben deßhalb die Pflicht, die dar

in enthaltenen Rechte der Kirche zur Durchführung zu

bringen, und wir üben durch die Erfüllung dieser Pflicht
Nur unser Recht aus.

„Aus der bisher dargestellten Lage der Sache und nach den

daraus hervorgehenden Folgen, ergeben sich die Regeln für
unser Verhalten.

„Die Convention, für die beiden hohen Kontrahenten
ein Vertrag, ist von dem Oberhaupte der Kirche mir zum

Vollzuge und uns allen zur Nachachtung mitgetheilt worden.

„Nach der Verfassung und Ordnung der katholischen

Kirche sind wir in geistlichen Dingen den Anordnungen und Be-

fehlen des Oberhauptes der Kirche, welche uns in authenti-
scher Form zugehen und mit den allgemeinen Kirchengesetzen

übereinstimmen, Gehorsam schuldig. Wir halten uns da-

her nicht für ermächtigt und halten es nicht für erlaubt,

von den uns ertheilten Weisungen des apostolischen Stuhles
abzuweichen, ohne von ihm eine andere Weisung erhalten

zu haben. Wir haben die Pflicht an den durch die Con-

vention der Kirche erwachsenen Rechen und den uns darüber

zugegangen Vorschriften des apostolischen Stuhles fcstzuhal-

ten. Wir werden dieser unserer Pflicht nachkommen und

sie, so gut wir vermögen, zum Vollzug bringen. Nach

diesen Grundsätzen, welche uns unsere oberhirtliche Pflicht
gebietet, werden wir vorkommenden Falls selbst handeln

und Euch, Hochwürdige Mitbrüder, unsere — von Euch

abzuwartenden — Weisungen ertheilen." (Schluß folgt.)

^ Oeffentliche Blätter legen dem R. R o h 8. ll.,
welcher aus dem Kt. Wallis stammt und der längere Zeit
in der Schweiz Professor der Theologie war, folgende Worte

in den Mund, welche er bei einem öffentlichen Vortrag
über die „Unsterblichkeit der Seele" jüngst in Hannover

geäußert haben soll: „Hr. Vogt, Reichsregent außer Dienst,

Hr. Moleschott, großer Professor an einer großen Univer-

sität, lagen: „„Der Mensch ist,, was er ißt."" Wie leicht

ist da die Welt zu verbessern. Da gibt man einfach dem

Zähzornigen Taubcnflcisch und sofort ist er die zarteste

Seele; dem Hasenfuß gibt mau Löwenmark und Bären-
fleisch und augenblicklich ist er von aller Feigheit kurirt,
und was den Hrn. Vogt betrifft, wenn er wirklich ist,
was er ißt, nun, ich glaube, dann besteht seine Haupt-
speise wohl in Ochsensleisch."

Ob Roh gerade diese Ausdrücke, welche ihm hier
in den Mund gelegt werden, in Hannover gebraucht habe,

wissen wir nicht; aber daß er Ursache gehabt hätte, eine

solche scharfe Lauge über gewisse, seclenläugncnde „Stoss-

Professoren" anszugießen, das wissen wir, obschon wir
llicht in Hannover wohnen.

— P Solothurn. Se. Gn. Bischof Carl hat Dienstag
Abends in der Capucinerkirche die Maiandacht vor einer

zahlreichen Zuhörerschaft mit einer ernsten, kraftvollen Pre-
digt eröffnet über die Stürme, von welchen die katholische

Kirche von jeher bedroht wurde und noch bedroht wird; er

ermähnte daher eindringend zum Festhalten an derselben

durch t^ebet, Vertrauen auf Gott, getreue Pflichterfüllung,
indem dann diese Stürme nur Prüfungen seien, die zum
Heile der Getreuen und zum Siege der Kirche gereichen.

P Die bischöfliche Firmreise ist auf den 16.

Mai definitiv angesetzt; das hl. Sacrament wird zuerst in
der schönen neuen katholischen Kirche zu Basel den 17.

(Auffahrtsfest) und dann in Rheinsclden den 19., in Frick

den 20., in Laufenburg den 21. und in Leuggern den 22.

ds. gespendet werden.

P (Mitgetheilt.) Das Seminarium dahier erfreut

sich eines gedeihlichen Fortganges und berechtiget zu den

schönsten Hoffnungen. Der Hochw. Hr. Regens wirket

in Verbindung mit dem thätigen Hrn. Subrcgens in aus-

gezeichneter Weise. Es bestehet ein väterliches Verhältniß
gegenüber den Kandidaten des Priesterthumes. Gründ-

liche Wissenschaft vereint mit practischer Berufsausbil-
dung, Begeisterung für den hochwichtigen Stand mit

seinen Pflichten, Selbstvercdlung, durch Gebet, Medi-

tation und liebevolles Soziallcben eigens gefördert, genaue

Aufrcchthaltung von Regel und Ordnung, die zur Sache

eines freien und heitern Wetteifers wird — das sind die

Hauptelemente, in denen sich das Seminarleben zur allsei-

tigcn Zufriedenheit ernst-freudig bewegt.

Die geistlichen Kandidaten, die als Diaconc theils in
der Kathedralkirche functioniren, theils in die umliegenden

Landpfarrkirchen zum Predigen ausgesandt werden, bewei-

seit durch ihr würdiges Verhalten, durch ihren Andachts-

cifcr und ihre Geschicklichkeit, von welchem Nutzen eine

gute geistliche Pflanzschule sei.

Möge sie fortbestehen, und mit ihr der Bischofssitz, und

mit beiden dasxoncordatsmäßig zu regelnde St. Ursenstift!

^ Auch die Rcgiunkel von Thier st ein hat in voll-

zähligcr Versammlung mit Einstimmigkeit bezüglich der

Gründung einer Alterskasse beschlossen, u. A. der hohen

Regierung zu schreiben: „Wir anerkennen mit Freuden das

Nützliche, Wohlthätige, ja dringend Nothwendige eines sol-

chcn geistlichen Pcnsionsfondes und erklären uns gerne bc-

reit, den jährlichen Beitrag von Fr. 10 hiefür zu leisten-

Jedoch was den Zufluß des künftigen jährlichen Ertra-

gcs der Reben des Stifts St. Urs und Victor an die-

sen Pensiousfond anbetrifft, können wir als treue Söhne
der katholischen Kirche nur dann unsere Zustimmung aus-
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sprechen, wenn einmal die Angelegenheit dieses Stiftes, für
dessen Rechte und Fortexistcuz der Kantonalelcrus schon

wicderholt'pctitionirt hat, durch Uebcreinkunft mit dem apo-

stolischen Stuhl geregelt und dadurch jede Bedenklichkeit des

Gewissens gehoben sein wird. Schließlich können wir den

dringenden und inhaltsschweren Wunsch nicht unterdrücken,

es möge bei der Verwaltung dieses geistlichen Fondes

und bei der Verkeilung der Pensionen auch das bischöfliche

Ordinariat beigezogen werden."

Zu der gleichen Sitzung hat diese Negiunkel einen P c -

tcrspfennig von Fr. 50 zusammengelegt. Ehre der Geist-

lichkeit von Thierstein! — Solche einhellige Schlußnahmen

können nur Anerkennung finden und werden gewiß in al-

len Theilen des Kantons Anklang erhalten.

Rom. Weitere Manifestationen. 20. April. Es

übersteigt die Zahl der freiwilligen Anwerbungen für die

päpstliche Armee alle Erwartungen.
Abbd Bonaparte bot dem Papste sein ganzes Vermögen

an; er behält nur seine Villa von Porta-Solara und seine

Stolgebühren, um leben zu können.

In Pesaro wurde auch die päpstliche Corvette Jmma-

colata Concepzione mit 2000 Flinten, einer Million Pa-

tronen und 100,000 Scudi erwartet.

Die Bischöfe von Canada haben so eben dem hl. Vater

eine Dank- und Ergebenheitsadressc mit 40,000 Unterschrift

ten überreicht, desgleichen jene von Lüttich und Namur

eine solche mit 200,000 Unterschriften.

- Einer Korrespondenz zufolge, zählt das päpstliche Heer

30- bis 40,000 Mann, sechs Batterien Feldartillcrie und

L000 Pferde.

-, Die päpstliche Regierung veröffentlicht im Amts-

blatt folgende Anzeige: „Es muß bemerkt werden, daß alle

„Gaben, die bis jetzt von den frommen Katholiken aller

Nationen in die Hände des hl. Vaters niedergelegt worden

^sind, die Summe von 300,000 römische Scudi (Iftz

„Millionen Fr.) betragen und von Ihm in die Staats-

„casse abgeliefert wurden, deren Bedürfnisse unter den ge-

„genwärtigen außerorde tlichen Umständen namhaft sind

Erfreulich ist zugleich der Geist so vieler Millionen Ka-

„tholiken, Söhne der Kirche und ihres Oberhauptes, dessen

„Sorgen sie, so viel es in ihrer Macht steht, z > erleichtern

„streben und dessen Rechte sie theils durch Geldgaben, theils

„durch persönliche Dienstleistung aufrecht zu erhalten und

„zu vertheitigcn suchen. Der heil. Vater ist tief ergriffen

„beim Anblicke dieses Licbeseifer seiner Kinder, mW hofft

„mit der Hilfe Gottes und der Gläubigen seine Rechte un-

„verletzt zu erhalten. Er erwartet, daß dieser Eifer nicht

„erkalten werde und zweifelt nicht, daß, vom Allmächtigen
„gesegnet, er das Ziel erreiche, das er zu erstreben sucht.

—, Das zu freigebige Geschenk des Herzogs von Laroche-
foucauld konnte der Papst nicht annehmen, es ward daher
in das leichtere, nämlich zwei Batterien gezogene Kanonen
mit allem Zngchör umgewandelt; ein anderer Fürst gab

gleichfalls welche, die übrigen wurden gekaust.

—, Wir erhalten soeben aus sicherer Quelle die Nach-

richt, daß Kaiser Alexander von Rußland den Entschluß
gefaßt hat, auf diplomatischem Wege die Rechte des heil.
Vaters auf die Romagna zu unterstützen und die vollendete

Annexionsthatsache niemals anzuerkennen. Es ist sonach

keinem Zweifel unterworfen, daß'das russische Cabinet mit
dem österreichischen über die Eapitalfrage Europa's, die zeit-

liche Herrschaft des Papstes, vollkommen übereinstimmt.
(Bekanntermaßen hat in diesem Jahrhundert schon einmal

Rußland den Kirchenstaat vor Annexionsgelüstcn gerettet.)
—, Ein ausgezeichneter französischer Officier, General

Ereny, ist zum Militärkommandanten der Stadt Rom er-

nannt.

Piémont. Nach Aussagen zurückgekehrter Frcischärler
hat die päpstliche Excommunication einen tiefen Eindruck
unter den piemontesischen Truppen hervorgerufen; viele

Frcischärler entfernen sich aus religiösen Gründen von ih-
reu Fahnen, und selbst reguläre Truppen und besonders

Offiziere sollen nach dem Einrücken der piemontesischen

Truppen in die Romagna den königlichen Dienst verlassen

haben.

Frankreich. Das Personal der katholischen Geistlichkeit
in Frankreich besteht ans 16 Erzbischöfen, 65 Bischöfen,
178 Generalvicaren, 669 Canonicis, 3425 Pfarrern,
30,144 Hülfsgcistlichcn und 8136 Vicaren in kleineren

Gemeinden.

—, Paris, 27. April. Der ,Moniteur" veröffentlicht
einen Beschluß des Kaisers, dahin gehend, daß der Pfar-
rer von Notre-Dame des Victoires, Hr. Desgencttcs, wel-
cher die weltberühmte „Bruderschaft zur Bekehrung der

Sünder" gestiftet, ausnahmweise am Fuße des Altars be-

graben werden dürfe, wo er 30 Jahre lang betete. „Die
Kirchenvcrwaltung, der Clerus, die Gläubigen, Sc. Exe.
der Erzbischof," sagt der Minister, „suchen um diese Ge-

nehmigung nach, und die Tugenden des hl. Pfarrers, die

frommen Stiftungen, welche dieser einst der so verlassenen

Kirche, eines der berühmtesten Hciligthümer der Christen-
heit, machte, rechtfertigen sie."

Oesterreich. Am 1. und 2. Sonntage nach Ostern wurde

in allen Kirchen der Prager Erzdiöcesc vor dem ausgesetz-

ten allcrheiligsten Sacramcnte von 6 Uhr früh bis 6 Uhr
Abends das Gebet um Schutz und Hilfe für den so hart



bcträngtcn heiligen Vater verrichtet. Die Theilnahme war

sehr zahreich.

Preußen. Für die Opferwilligkcit der Katholiken Ber-
lin's mag als Beweis dienen, daß sie im vorigen Zahre

für die Kosten der Pfarrvcrwaltnng, für den Unterhalt
des St. Hedwigs Krankenhauses, für die Waisen, für den

Vinccnz-Vcrein über 9000 Thlr. aufbrachten, ungerechnet

die Liebesgaben, welche für den Gesellen- und Bonifacius-
Verein und für auswärtige kirchliche Zwecke gespendet wurden.

Bayern. Augsburg. Se. päpstliche Heiligkeit haben

dem Hrn. l)r. Patrieius Wittmann, Redacteur des

,Sendboteill, in Anncrkennung seines vielfachen Wirkens

für den Bonifacius-Vercin, mit dem St. Gregor-Orden
ausgezeichnet.

Hessen. Gegen Ende des Monats März fand in der

Stadt Worms eine Versammlung der französischen und

deutschen Freimaurer statt. Die preußischen, badischen,

hessischen, nassauischen und andere Logen hatten ihre Ab-

geordneten geschickt. Der Congreß erinnert an ähnliche

Freimaurcr-Congressc in den Jahren 1786 und 1788 in

Paris und 1847 in Straßburg, auf welche große und schreck-

lichc Katostrophen folgten, das Werk der Geheimbünde.

Luxemburg. Der hl. Vater hat unsern Hochw. aposto-

lischen Provicar, Hrn. Ad am es, zu seinem geheimen Kam-

mcrherrn zu ernennen geruht. Diese Auszeichnung gilt
den vielen Verdiensten, die der apostolische Provicar sich

nun seit zwölf Jahren, und zwar in den schwierigsten Zeit-
umständen, um die Kirche im Großhcrzogthum erworben

hat.

îànschau schweizerischer Katholiken.

P HMitgeth.) Der 1. April war für die Gemeinde

Kerns ein großer Trauertag, es starb nach längerer Krank-
heit der allgemein sehr beliebte Herr Pfarrer Jos. Iguag
Spichtig im 60. Jahre seines Alters. Herr Pfarrer Spich-
tig stammte von einer sehr geachteten und braven Familie
der Gemeinde Sächseln. Geb. 1800, machte er seine er-

slln Studien, nachdem er die dasigen Primärschulen durch-
gemacht hatte, bei dem berühmteil Herrn Pfarrhclfer von
Moos >el., begab sich dann in's löbl. Kloster Engelberg, all-
wo er umer der Leitung der dasigen frommen und gelehr-
teil Professoreil in sechs Jahren mit Fleiß lind Eifer die
unteren Klassen absolvierte. Die höheren Schulen machte er
in Freiburg in der Schweiz und in Solothurn. Mit großen
Kenntnissen begäbet, begab er sich im Jahre 1823 ins Se-
miiiar »ach Ehur und bereitete sich da ans die hl. Weihen
vor. Am 4. Sonntage im April des Jahres 1824 wurde
er vom Hochiwürdigsten Bischof Karl Rudolf zum Priester
geweiht, und las am 1. Sonntag des Maimonats in seiner
Hcimathgcmcinde Sächseln die erste hl. Messe, und blieb

daselbst bis im Januar 1825 ,^woszer als Vikar zum Hrn.
Pfarrer und Commissar Georg von Flüe auf Kerns ging.
Da bei dem klugen Herrn Pfarrer lernte er das practische
Seelsorger-Leben kennen, sein außergewöhnlicher einnehmen-
der Character, seine Leutseligkeit und seine thätige Opferwillig-
keit, so wie seine ausgezeichneten Kanzelvorträge zogen die
Liebe und Achtung aller Gemeindebürgcr auf.sich. Nach
dem eligcn Absterben des Herrn Pfarrers und Commissärs
von Flüe wurde Herr Spichtig mit Einmuth 1830 zum
Pfarrer der Gemeinde Kerns gewählt. Der Selige war stets-
fort ein unermüdcter Arbeiter im Weinberg; für Verbes-
fcrnng der Schulen und Hebung des Gottesdienstes war er
ungcmcin thätig; der Religionsunterricht ebensowohl, als
materielle Verbcsserungen in der Gemeinde lagen ihm wie
eine hl. Pflicht am Herzen. Sein frommes, für fremde
Noth und Unglück zartfühlendes Herz äußerte sich in den
reichlichen Spenden an Hausarme und Studierende. Mit ei-
ncm Mal ging den 18. October 1859 die Trauer-Kunde
in alle Bergthäler der Gemeinde, daß der Hochw. Herr
Pfarrer schwer erkrankt sei, und die Krankheit war schmerz-
lich und von langer Dauer, welche der Selige aber mit
einer recht erbauenden Weise ertrug. Um Nichts beküm-
mcrtc sich der Kranke während der langen Dauer der Krank-
heit, als um den Unterricht der Kinder. Endlich am 1.
April, Morgens 8 Uhr, kaum eine halbe Stunde, nachdem
er zum vierten Mal mit auferbaulichem Eifer die hl. Sacramente
empfangen hatte, verschied er selig im Herrn. An der Be-
erdigung am 3. April war die große geräumige Kirche voll.
Eine große Anzahl der Geistlichen brachte von Morgens
6—11 Uhr das hl. Opfer für den Verstorbenen dar. In 1^
Stunden langen Vortrage hielt der Hochw. Herr Pfarrer
und Commissär Jmfeld die ausgezeichnete Leichen-Rede über
den Text: „Ehret Enere Vorgesetzten, welche Euch das Wort
„des Herrn verkünden, sehet aus den Ausgang ihres Wan-
„dels, folget ihren Lehren und Beispielen,"zeigte das Wir-
kcn des Seligen während seinem pfärrlichcn Amte und die

Pflichten, welche die Pfarrkinder noch zu erfüllen haben.
Viele Thränen wurden bei» Grabe vergossen, allgemein
lautes^Schlnchzcn war hörbar. U. I. U.

St. Peters - Pfennige.

Von einem Pfarrer des Kts. Solothurn mit

dem Motto:
„Der göttliche Heiland ließ den Petrus wohl ^ n rrrsinke», aber nicht ertrinken." FW 11. 40

Nachtrag eines Pfarrers aus dem Kt Aargau „ 5. —
Ncbertrag laut Nr. 35 „ 2328. —

Fr. 2344. 40

Verdun kling einer Steuer an das Collegium Maria-Hilf
in Schwyz von VV.

Personal-Chronik. Ernennung. fSt. Gallen.^ Vorletzten Sonn-

tag, den 22. April, wählte die Kirchgcmcinde Amden einstimmig den

Hochw. Hrn. I. M. Eber le, derzeit Pfarrer in Widnau, an die

Stelle des resignirenden Hrn. Pfarrer Klaus, zu ihrem künftigen Seel-

forger, zu welclier Wahl der Gemeinde Glück gewünscht werden darf.

Expedition 4 Druck von N. Schmendimann in 8olothurn.


	

